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Ein gelungener Junglandwirtetag benötigt viele helfende Hände: Zum Dank für die Unterstützung vor und während der Veran-
staltung baten die Organisatoren neben den Rednern auch ihre zahlreichen Helferauf die Bühne.

Ganderkesee Wer einen Hof übernimmt, tut dies aus Überzeugung. Doch für junge Landwirte
wird es immer schwieriger, ihren Betrieb für die Zukunft gut aufzustellen. Woran es hapert und was die
Hofnachfolger sich von der Politik wünschen, zeigte der jüngste Junglandwirtetag in Ganderkesee.

enn der Jungland-
wirtetag ruft, dann
machen sich alle auf

den Weg- von den Auszubil-
denden auf dem Hof bis zu
bedeutenden Persönlichkeiten
aus Landwirtschaft und Politik.

So war es am Montag auch bei
der jüngsten Auflage in Gan -
derkesee-Stenum. Eingeladen
hatten die Junglandwirte Nie-
dersachsen und Oldenburg.

Auf einen knackigen Einstieg
mit einem Kurzfilm folgte eine
knappe Vorstellung der Vor-
standsmitglieder Niklas Beh-
rens, Viktoria-Sophie Möhlen-
hof und Henrik Brunkhorst.

"Wer die Mehrheit hinter sich
vereinen kann, bekommt heut-
zutage Recht - unabhängig von
wissenschaftlichen Erkennt-
nissen. Landwirtschaft kann
letztlich nur noch mit öffentli-
eher Akzeptanz betrieben wer-
den", beschrieb Niklas Behrens
die Stimmungslage. Dafür gab
es Lob von hoher Stelle: "Mein
Vorredner kann als Beispiel
für unsere gut ausgebildeten
Landwirte in Niedersachsen

dienen. Unsere Junglandwirte
machen einen guten Job und
hervorragende Öffentlichkeits-
arbeit", sagte Landwirtschafts-
ministerin Barbara Otte-Ki-
nast.

DLG-Präsident Hubertus
Paetow beschrieb zunächst

die Vergangenheit: "In den
vergangenen 50 Jahren ist es
uns gelungen, die Produktivi-
tat durch Einsatz von Kapital

immer mehr zu steigern, etwa
durch den Bau größerer Ställe
oder den Kauf leistungsstär-
kerer Schlepper." Neu sei al-
lerdings, dass auch die Nach-
haltigkeit durch Kapital steige.
Umso wichtiger sei es daher,
heute die Weichen für einen

erfolgreichen Betrieb im Jahr
2030 zu stellen. "Jungland-
wirten sollte frühzeitig die
Möglichkeit gegeben werden,
die Hofnachfolge anzutreten.
Außerdem brauchen wir eine
verlässliche Politik und Pla-
nungssicherheit", bestätigte
Jörn Ehlers, Vize-Präsident des
Landvolkes Niedersachsen. Er

war kurzfristig für Landvolk-
Präsident Albert Schulte to

Brinke eingesprungen.
Einen Blick in die Zukunft

wagte Junglandwirt Johannes
Ritz aus Kirchlinteln: Seit 2015

leitet der 26-Jährige seinen Be-
trieb, zu dem neben 100 Hektar
Ackerland auch Schweinemast

und eine kleine Speisepilz-
Produktion gehören. Er stoße
immer wieder auf Probleme.

"Baugenehmigungen sind in
einigen Ländern wesentlich
leichter zu bekommen", be-

klagte der Landwirt, der auch
Kommunalarbeiten über-
nimmt. Natürlich bleibe der

Blick in die Glaskugel unscharf.
"Aber damit kann man um-
gehen, solange die Rahmen-
Bedingungen stimmen", sagte
Ritz. Wichtig sei vor allem die
dafür nötige Planungssicher-
heit. CarlHesebeck

Nachgefragt

" ir ollen sicher planen"
Im Vorfeld des Junglandwirtetages sprachen
Wir mit dem Vorsitzenden der Junglandwirte
Niedersachsen, Niklas Behrens.

Herr Behrens, Sie sagen,
dass es für Junglandwirte
immer schwieriger wird, den
Betrieb für die Zukunft gut
aufzustellen. Warum?
WirJunglandwirte leben
heutzutage
in einer sehr
schnelllebi-
gen Zeit, in der
regelmäßig neue
und teilweise
gegensätzliche
Forderungen und
Wünsche aus
verschiedenen
Gesellschafts- Niklas Behrens
bereichen an uns
gerichtet werden.
Das Beispiel Glyphosat hat
gezeigt, wie schnell Debat-
ten emotional aufgeladen
werden. Das macht es für
uns schwierig, mit Sachar-
gumenten zu antworten.
Vor diesem Hintergrund ist
es für uns kaum möglich,
verlasslich für die Zukunft zu
planen.

Was sind die künftig größten
Herausforderungen für

junge Landwirte und Hof -
nachfolger?
Ich denke, unsJungland-
wirte werden in Zukunft
vor allem drei TTnemen ganz
besonders fordern: Die

klimatischen
Veränderungen,
das Werben
um öffentliche

l Akzepts nz für
l unsere Ar-
l beit sowie die
g Planungssicher-
^ heit für unsere
£ betriebliche

Behrens Ausrichtung.

Wie kann die Politik Ihnen
helfen?
Politik kann Rechtssicherheit
und. Planungssicherheit und
eine gewisse Verlässlichkeit
in der politischen Ausrich-
tung herstellen. Ich wünsche
mir, dassdie Politik vor
manchen Entscheidungen
noch stärker als bisher eine
sachlich fundierte Folgenab-
Schätzung mit allen Beteilig-
ten durchführt.

Interview: Katja Schukies


